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Vom Dunkel ins Licht
Beim interreligiösen Spaziergang haben die Teitnehmer vie[ über Architektur und voneinander gelernt
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Von Kathrin ALbrecht

Als Wissenschafts- und Hochschulstandort
ist Aachen internationaI bekannt und
gefragt. Das macht Aachen auch zu einer
multireligiösen Stadt: Menschen atlerWett-
religionen und anderer Glaubensgemein-
schaften haben hier eine neue Heimat ge-
funden. Wie leben sie miteinander und wie
treten sie in Dialog? lm Kleinen beispiets-
weise mit einern interretigiösen Stadtteit-
spaziergang.

Der erste Treffpunkt an diesem frühen
Freitagabend hat so gar nichts Religiöses
an sich: Ein Kursraum in der dritten Eta-
ge einer alten Nadelfabrik im Aachener
Stzrdtteil Rothe Erde. Dort finden sich
nach und nach die gut 20 Teilnehmer des
rnterrehgiösen Stadtrundgangs ein. Und
erfahren, dass Ifirche nlcht immer auf
den ersten Blick zu erkennen ist, wenn-
gleich Kirche drauftteht. Der Kursraunr
gel'rört zur Werkstatt der Kulturen, einem
interhu1ture11en Be ge gn11ngszeiltrliilr.
Träger ist die evangelische Diahonie.

800 evangelische Christen ieben im
Gebret Rothe Erde,zEilendorf, das Pfarrer
Hans Christian Johnsen a1s Seeisorger be-
treut. 6000 katholische Christen leben 1m

Oswiertei, 9000 1\4enschen gehören ande-
ren Religionen anr dazu zäh1en auch die

Muslime. Nicht aus Aachen-Ost, sondern
aus dem Sradtteil Driescher Hof komrnt
Renate Frleders. Sie ist Pressbr,terin der
evangelischen Emmaus-Gemeinde und
engagiert sich sehr fiir den ökumenischen
Austausch. ,,A1s rch davon geiesen l-rabe,
war hlar, da mache ich mit", erzählt sie.

Auch dre zweite Station birgt tlir viele
Besucher eine Überraschur-rg: dre hatho-
lische Krrche St. Fronleichnam wurde
nach Entwr-irfen des Architekten Rr,rdolf
Schi,varz 1930 im Bauhausstil erbaut und
entspricht auf den ersten Blick nicht un-
bedingt dem, was man mit einer katholi-
schen Kirche verbindet.

Das bauliche ist auch ein
spiritueltes Konzept

Pfarrer Markus Frohn lädt die Teilnehmer
zu einem kleinen Experiment ein: Er bit-
tet die Gäste, die Köpf-e in den Nacken zu
nehmen und dann langsam aus dem Vor-
raum in das Hauptschiff zu gehen. Einige
,,Ahs" sind auf dem Weg zu hören. ,,Aus
dem Dunkel in das Licht" murmeln meh-
rere Besucher. ,,Genau!", bestätigt Marltus
Frohn. Das Oswiertei war und ist ein Ar-
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schmrickr eine Kuppel aris Glas.

'| Den Kop.i inr Nacken: Unt das besondere Kon-

zept der Kirche St. Fronleichnam zu erLeben, Lcidt

P.farrer Markirs Frohn zu einetn Experiurent ein.

beiterviertel. Dre Menschen sollten das
Gefühl, dass sie Sorge und Plackerei ar-rf

dem Weg in die Klrche ablegen können,
auch sichtbar erleben. Uberhaupt steckt
das Konzept der Kircire voller litr-rrgischer
Symbole. Die bewusst schlichte Ausstat-
tung sol1 es den Menschen ermöglichen,
zu sich seibst zu kommen und Ruhe zu
finden. So, erklärt N{arkus Frohn, bleibe
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